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Gregory Fuller, Das nde. Von der heite: ast Fuller bleibt einen überzeugenden
r'en offnungslosigkeit IM Ängesicht der Nachweis schuldig. aturhlıc annn Nan
ökologischen Katastrophe, UrIC (Äm eute aum mehr bestreiten,
Mannn 19993, 1I28 IC „-/Ö, möglicherweise schon Spät 1ST,
Z /SET ZZ ökologische Zerstörungsprozesse mögli

nton-Andreas Guha, Der Planet Cchlägt cherweise ängs unumkehrbar geworden
S1INd. 1eSs aber apo  SC behaup-ZUTÜCR. Ein agebuc UUusSs der Zukunft, ten, ist eine andere aC Fuller bemühtGöttingen el Aufl. 19906, Z

K DM 16,80/0S 151,-/SFr /,80 elne Reihe VOI ökologischen Geiahren,
sSe1ine usgangsthese begründen

Sein rillanter essaylıstischer St1] kann
/wel 1n ihrer Grundintention völlig aber letztlich die Schwächen der Argu
gegensätzliche Veröfentlichungen Z mentatıon cht verdecken. Kın eispiel:
selben ema egen hiler VOL, die doch 1n Um SsSe1ine ese erhärten, Fuller
mancher 1NSIC gute Vergleichsmög- natürlich die wahrscheinlich drängend
eıten bleten Anstatt sich 1n der stTe ökologische Geiahr all, den rel
Uuns der erdrängung üben, stellen hauseffekt, und STe iest Der Prozefi
sich €e1! Autoren schonungslos der der Erderwärmung 1st N1IC mehr auizıu-
wohl beklemmendsten Herausforderung en Das ist e1in Satz, dem last aus-
der Gegenwart sich die Menschheit nahmslos jeder Klimaforscher ZUSUM-
binnen kurzer Zeıt möglicherweise
selbst auslöscht

Hen WIr e edeute aber keineswegs,
mıt Sicherheit schon Spät sel,

ers ese 1st provozlerend: „Es ist Was die .  ung uUuLNSeTIeTr Lebens
S t“, lautet apodiktisch der erste grundlagen betrifft Die meılsten Klima

Satz des ersten Kapıtels, der 1ın der olge Iorscher gehen davon dUuS, der 1NZWI-
litanelartig wılederholt Füni nach schen tatsächlich unvermeldbare Prozefß
ZWwÖölT also, ist eiIn hofinungsloses n der Erderwärmung (L ihn verhin-
terfangen, Jez noch ach Soflortmaß dern, mMu HNan Deispielsweise SOTIO'
nahmen schreien, die ist abgelau- den weltweiten CO„-Ausstoß minde-
ien DIiese Behauptung ist die usgangs- STeNSs 50% reduzleren) weıt abzumıil
basıis alles olgende Wer einen sol dern 1St, sich Vegetation und 77  Z
chen konsequenzenreichen Satz aul: satıon noch genügen rasch allDasSSecH
ste. Lragt elner schweren BeweIis- können. DIie malßgeblichen Wendeszena-
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FEndzeıt-ren gehen davon auS, eiıne Zunahme nNamlıc wirkungsvolle, urchaus mögli
stimmungder durchschnittlichen Temperatur che Maisnahmen verhindern.

Fuller We1sS auch jede rage ach01 Grad GCelsius PIO ahrzehnt eın sol
ches tolerierbares 1sSt. Und S1e Wel- und Verantwortlichkei als lleg1

t1ım zurück. 1es sel]len völlig uNangG-SeI nach, den entsprechenden pO
litischen Wiıllen vorausgesetzt die e - INESSEIIC tegorlen. Unsere satlon
forderlichen Reduktionsziele errel- sSe1 iniach passlert, meılnt e m1t Fried
chen Sind, ohne dramatische 1nDruche rich ayek, dem ‚Vater“ des e0o  era
uUuNseIC>S ohlstandsnıveaus übrigens l1ismus, VOIl vornhereıin unvermeidlich,
Klimaforscher Warnen benfalls schon zwangsläulg. 1eSs versucht m1t philo
ange VOT sogenannten positiven Rück sophischen Versatzstücken unter-

koppelungseffekten, VOT sich selbst die doch sehr halbverdaut
verstärkenden Tendenzen, die 1n eiıne muten Von Descartes blIs „Dialektik
cht mehr kontrollierbare Dynamı der Aufklärun wird uUuns hler eiıne
iühren könnten en! die or Kenntnis der Philosophiegeschichte pra

sentiert, die gyerade noch für die yehobescher dies erdings m1t einem ppe.
rasche Mafsnahmen verbinden, Partykonversation reichen mag Im

schliefßt Fuller Aaus der blofßen Mög übrigen mul konsequenterweise e1-
lichkeit olcher positiver ückkoppe- solche enaturalısıerung VOI Ge

chichte dann auch angesichts VOIllJungseffekte aufl die Aussichtslosigkeit
alles Handelns keine sehr saubere USCHAWITZ vertreten

oumentation. Weıitere Beispiele dieser Wie m1t der hoffinungslosen Situation
en sich anführen, zers umgehen”? Fuller greiit e1in

Aussagen ZU Bevölkerungswachstum, und hristliche (vor allem monastische)
denen ındiferenziert aum e1ın De TAadıll on wichtiges Stichwort aul: die

mograph mehr zustimmen Abgese- ArSs moriendi, die uns des erbens, die
hen davon ist befremdlich, wWwWenn gyelassene inübung 1n das eigene indivi-
ler mı1t keinem Halbsatz den Begr1f pIoO ue Ende Die ursprünglich als indivi-

ue Tugend verstandene moriend1iblematisjiert. doch gerade MES-
SsSeN Ressourcen- und Energlever- habe LLUIL einen kollektiven Sinn Alg
brauch DZW. Schadstofeintrag der sichts des es der Menschheit INnSge-
reiche Norden als „überbevölkert” be samt. Gelassen-heitere Akzeptanz des
zeichnet werden. Im er.  N1s A() Unvermeidlichen: Auf diese Weise kann
verbrauchen die OECD-Länder erzeıt der bevorstehenden Katastrophe noch
die Erde 1mMm Vergleich den restlichen eine angenehme e1te abgewonnen W -

den Gleich auf den ersten Seiten se1nesvıer Fünitel der Menschheit
Wenn L1LUM die auptthese ers auf Buches hat Fuller jedes Postulat e1ines

Gesamtsınnes der Geschichte zurückge-schwachen Beinen ste. wohl ideo-
logiekritisch geira: werden: Wer hat wıesen Sein Nihilismus EeIrW N1IC.

und ekommt N1IC. Jede Annahme el-möglicherweise e1in Interesse daran,
eSsS bereıts SDÄL wäre”? Wem HE die 1leTr Teleolog1e 1sSt eiıne Selbsttäuschung,
SCr ataliısmus”? DIie berufsm  igen Ver: Freilich Von Kohelet bis Nietzsche, dem
harmloser und die sten dienen hilosophen des bedrohten ürgertums,

hat sich jede Spielart des Nihilismus biswenigstens objektiv demselben Ziel,



lJang cht zuletzt als eine eologie de henden ökologischen strophe das
Rezensionen 161 erwlesen, die einem tiefgreitenden agebucEW en Ves agebuc

der Ver'  iN1sse cht nteres- Aaus der Zukunfit Und damıit gelin 1nm
s1ert Sind eELWAaS, Was eın aC  uC aum
ers Thesen reizen, da e1in uC die akten, die den LeserInnen 1 be
der eigenen TAadıllon enteignet, ZU sten aus Fachpublikationen bekannt
theologischen Widerspruch. SO ware SC Sind, aufizubereiten, die KoOonse-
geN se1ne „heitere Hoffinungslosigkei YUENZEI den Alltag ınmittelbar VOT

VOT allem einzuwenden, 1E ugen eten, die „Normalıtät der
lange Plausi hat, als das Katastrophe“ bis 1n ihreenAuswir-
eigene Ende geht das atastro kungen hinein nachvollziehbar
phische Ende der Anderen 1n den Blick Keıin geringerer als Kraus hat e1IN-
omMm und wirklich angeEMESSECH gC mal die ermutung ausgesprochen,
aC WIr schlägt die d1IS morendi 1n die eigentliche Ursache den Ersten
Zynismus Das Münchener Fraunho Weltkrieg die Phantası:earmut SCWESCIH
{er NSUTU: hat 1n eiıner die om sSe1 Guhas Buch ist 1mMs  ©: diese ret.
M1iSsS1o0N ausgearbeiteten Studie unter en! und überlebensnotwendige Phan
anderem festgestellt, der derzeitige tasıe wecken.
TeN! der Erderwärmung, solern 6r DIie einigermalßen sachkundigen ese-
cht Urc. entschıedene pO.  SC  € rinnen werden bald bemerken,

Guha die Fachdiskussion und die ent.Maicnahmen eingedäiämmt wird, bis Z
2030 unter anderem 97010 Miıilllonen sprechenden Szenarıen csehr

bıs 1! Milliarden (!) zusätzlicher Hun enn Bis 1n etaıls hiınein 1A1St sich das
gertoter olge aben Um ihren verlolgen. Was die entsprechenden Zu
Tod gyeht also, dies Sind konkret die kunitsszenariıen distanziert beschreiben,

Setz Guha 1n onkretes Erleben DIieMenschen (zum Grofßteil 1 ATINEeEN Sl
den der Erde), denen Fuller die ars mMoOr1- LeseriInnen werden veranlaßt, sich kon

kret auszumalen, WwIe Ianl 1 2020endi emphehlt. Freilich: Sollten Kıirche
und eologie imstande Sse1IN, diesen ZY: 1 Rhein-Main-Gebiet vermutlich en
NISMUS wirkungsvoll entlarven, dann wird, Wäas die katastrophalen Erdrutsche
en S1e selbst eine YAaxXls VOrZUWEeI- die erwandten 1n den öÖsterrel-
SC1] aben, die angesichts der ohnenden hischen Alpen dann edeuten us  =

Vernichtung UuNSeTeTr Lebensgrundlagen Das Tagebuc ist auch insofern ein
ylaubwürdig EUZNIS 1DL VOIL uUuNnNseIeI ylücklich gewähltes literarisches Genus,

als darın die reflektierenden assagenHofinung.
nton-Andreas Guha hat als politischer zwanglos Kingang en Guha selbst
ournalist (Frankiurter Rundschau) e1- vermerkt dazıu 1mM OTrWO „Der Tage
lneN guten amen SO ist SEr niang der buchschreiber hatel alle denkba
achtziger Jahre mı1t einem der ersten 1611 stilistischen und ge  C  en T@e1-
Bücher Problematik der Üstungs- heiten, Sn hat lediglic eiıne edingung
exporte hervorgetreten, das ebenso SAdu- erTüllen: DIie Zwiesprache mıt sich
ber recherchiert WwWIe zut es pra selbst mu1s subjektiv-ehrlich se1InN, S1€e
sentiert WAÄdi. Guha hat als literarisches SO sich weder selhbstverliebt-nar
Genus TÜr se1ine Aufarbeitung der dro ziltisch gerleren noch auf künftige



Fndzeıt-SCIH;, eimliche, schielen.“ Guha hat die Fragestelung weıter, anstatt S1e
Reflexion 1mM Gegensatz Fuller WwI1e er apo  SC abzusc  en stiımmungp ı B U c — B ein1ges bieten. ıuch STEe evolutı Der Aussage Hayeks, der Mensch

onstheoretische und gyeschichtsphiloso- N1IC mstande sel, eın komplexes Ge
phische Überlegungen all, auch iragt hbilde WwI1e die Industriegesellschaft
Z ob die biologisch-psychische AÄAus verstehen (eine unireiwl  gZe eologie-

kritik übrigens!), sSTe Ol den Satz SCstattung des Menschen cht VOIl VOI1l-

herein überfordert ist mi1t der Lası globa genüber, schon ein einzıger Ver:
nünitiger die ve Möglichkeit VOINler erantwortung, die ihm 1Un auigela-

den 1St, ob 621 VO  z Menschen Vernunft verkörpere. Auch Guha STe
cht eher einer zukünftigen Möglich- die rage nach dem Gesamtsınn VOIl

keit der VOolutlonNn entspricht als der Evolution Er welst die Teleologie
Realität us  z Das Angenehme e1 1St, rück, ohne einen VOI einem Iranszen-

wiederum 1M Gegensatz denzglauben yes  eten Sinn dogma
ler keine apodiktischen ussagen tisch auszuschliefißen.
Ore, sondern skeptische, der Selbstkor Guhas wirkt gerade 1n seliner Sach
re jähige Fragen STEe Und die lichkeit und üchternheit beklemmend,

und ennoch wird das Buch chtseriInnen empflangen selbst dann och
höchste Anregung, WEeLnN S1Ee sich Zn  z beiseitelegen Guha hat e1in wirkungsvol-

les Stilmittel, die nötige Dıistanz her.Widerspruch herausgeiordert tühlen
oder Wenll Guhas eigener prägender zustellen und gerade die LeserInnen

Z 00 Weiterlesen verlocken: die Irontergrun AaUS llosophie, sycholo-
Y/16, Verhaltensiorschung und Evoluti Nn1e Am Bezeichnendsten s 1st der
onstheorije allzı enetrant ichtbar Schlufs des Buches, das be1 aller Scho
Guha LäISt die rage nach ollektivver. nungslosigkeit SOgar eiın befreiendes
antwortung oder Kollektivschuld) Schmunzeln zulä1St Köstlich 1n diesem

sSte S1e schonungslos, anstatt S1e Sinn ist auch se1ine Beschreibung der
VOIll vornhereıin abzuwehren: Was z „Reiormbewegung Fröhliche Kirche“
die Beruflung auf die ‚wänge MSI In mıtten 1 Wegbrechen der ens
dustriegesellschait, zumal sich das Sy grundlagen. In elner theologischen Zeıit

schritt ist wohl angebracht, jene PassStem gerade ber uns und er‘
ten reproduziert? Deutlich wird hier das SdRC zıtıeren, 1n der Guha 1re die

erantwortun deren anspricht:völlig andere Grundinteresse 1M Ver.
gyleich Fuller Wer TOLZ allem be „Der Blick aus dem Fenster INAaC
recC.  en Pessimismus der grund klar Angesichts der unau  samen
sätzlichen Veränderbarkeıit der Situat1i Zerstörung der chöpiung durch den

jesthält, der mul konsequenterweise Menschen hat keine Institution VOI -

der rage nach und eran Sa: WIe die sUiıchen chen, cht
wortlichkeit {esthalten Nur WEn das, einmal die ndustrie und Unterneh

mensverbände. S1e aben das Wort mehrWas geworden 1ST, auch anders
werden können, Läist sich das, Was 1ST, chlecht als reC verwaltet und 11
auch ändern. übrıgen den stus-Mythos cht VOI -

Guh. ergänzt die ese jeweils MC en enn die Unversöhntheit des
Menschen m1T der Voluuon ist auch e1-die entsprechende Antithese und treibt



Unversöhntheit miıt Gott (G0tt ist Verfasser der Genesis und des Christus
Rezensionen SONS gestorben. DIie gesamte Ndustrie Mythos als un und ottesierne VOI -

zıvilisatıon STe 1ın Konfirontation mıt standen.“
der chöpfung, also miıt Gott, 120.000 Guhas Buch beschämt die Taxıls der
oder 150.000 Arten Sind schon AaUuS- chen, die Zunit der ozlalethiker und
gyerottet, jeden lag verschwinden S! cht zuletzt die Fundamentaltheologen,
Und das Äusrotten VON Menschenhan: die sich Ure die realistische Möglich-
geht unauthörlichweıter und wird immer keit der Selbstauslöschung des Men
schneller. Die chöpfung schrumpfit schen DIS Jetz aum 1n ihrer Routine E - — — n
unter den ugen es Das aben die irmtieren en

Bruno Kern
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